
Aftrologifcfye Pra&ica , auf das Jahr 1741.Von denen Regenten dieses Ighrs.
j 'Aß Moyfts der Mann GOttes in seinen Büchern eine rechne Ordnung und Aus - !lheilung derZeit gehabt,istgantz keinZweiffel Exod 12 . Daß der geduldige , ^Job , ein sonderliche Erkanntnuß und Wissenschafft der Gestirn sowohl , als ande - Wreu natürlichen Sachen gehabt , findet man aus dem y . eap . wie auch in dem gg . Verk.

^
(iS) 21 - ic . Daß David der König ! . Prophet dergleichen Wissenschafft besessen , ist genug » ™Asamaus sehr vielen seinen Psalmen zu verspühren . Daß der gottseelige KönigSalo - >Amjmoti solche gehabt habe,scheint aus seinemBuch derWMHeit Lax .. 7' . daß sie ihm gegeben!habe gewisseEckanntnuß aller Dingen , sonderlich aber , daß sie lehre der Zeit Anfang , End
füj und Mittel , wie der Tag zu - und abnihmt , wie die Zeit des Jahrs sich ändert , und wie das ^^ Jahr herum läufst , wie die Sterne stehen, und hernach bald Vertu 25 . nennet solche das;M Hauchen der Göttlichen Krafft , und einen Strahl der Herrlichkeit des Allmächtigen,^ 50 Ott (sagt er hernacher Cap. i i . v . 22 . ) hat alles geordnet mit Maaß , Zahl und Ge - ^M wicht . Nicht zwar daß wir sie für Götter halten , sondern , daß wie den, der aller Schönesein Meister ist - 8ap !em . i z . Daraus sollen lehrnen erkennen . Aus welchen und der - Agleichen Stempeln ( so noch inH . Schrifft sowohl als sonsten verbanden . allhier aber zu!. weitlauffig und lang solche zu erzehlen) gantz klar ist, daß das Studium Mattiemadcum nid ) t

^allein nicht verbotten , noch GOttes Wort zuwider seye, sondern dasselbige je und allzeit!' auch von denen allerfürnehinsten Meologis , ja grösten Heiligen ist geehret , und doch
'
^ohne Versamnus ihres Berufs gebraucht worden . Eintzig und allein hat es mit der!«XAftrologia einen starcken Anstoß, welche in ihrer vorigen Reinigkeit nicht verblieben , som^ dern mit vielen ungründli ^ en verwerfiichen Sachen ist vermischet worden , also, daß sie K

^ sich so gar angemasset, zukünftige Ding , Reichthum , Ehren , ja den Tod selbsten denen^^ Menschen vor gewiß vorzusagen , unterständen hat . Welches aber meistens von denenlXAbergläubischen ^ s/xtiern herrühret , und die Jährliche Erfahruuß durch die Ealender»
^ wegen der Regenten des Jahrs am Tag gegeben wird .

' Daß aber solche ohne Funda- nj| ment utt & Fabulos f) (it> icf> nicht allein , sondern mehrer gnugsam probiret , weilen^>aber dieser alte Brauch gleichsam unmöglich scheinet aus denen Calendern zu verbaniswen , i! so bleibet halt vor Heuer der Ober -Regent Mars , fein Gehülff Saturnus, dLobile par Fra-
jrrum, das Rachgehendewird schon zeigen, was davön zu halten ftye.

Von der Beschaffenheit des Jahrs . &j|
^ der Allmächtige hat uns genügsame Erkanntnuß gegeben in diesem, da er allen^"

v ) Sternen einen ordentlichen Laufsin gewissen Schrüncken und Gräntzen vcrtheilet^^ hat , also, baß kein einiger im geringsten aus seinen Grantzen schkeltten kan, undwan uns das nicht bekannt wäre , möchte einer glauben , es hätte ein junger Lopernicus einneues Sxstema hervörgebxacht,,weil alles soverwinrin dem Himmel aussicher , wau ichaber die Attrologische MuthmassungeN darüber betrachte , finde ich noch eine weit anderesVerwirrung darinnen , also, daß , was heut durch gute AspeQen der Welt zu Nutzen scynxwolle , verhindert der andere den anoernIag dasselbe, und solches wechslet ab das gantze
' l

Jahr hindurch , daß man nichtLescheid genug darüber urtheilen könne. Daß Man; Re¬gent ist nach denen allen ^ Zyprischen Fabeln , ist aus vorigen Capitl zu vernehmen gewe ^sen , von seiner Bedeutung hat man niemahlen was Gutes zu hoffen nach Lehre Aftroio - xN|
gorum,



,v gorum . Und Satumus a !s Mit-Regent, der ein Vatker und Fortpflantzer aller Erd - Ge - s^t
^ wüchsenseyn solle, sinder sich meistens in gantzen Jahr Kraftloß , also ist man gezwungen^
^ worden einiges Urrheil aus anderer Planeten LongreAn heraus zuziehen , welche nach HXguterund genauer Erforschung zwar keinHaubt - Mangel in denen Wein - uNd Erd -Ge - U

^wachscnverspührenlassen - Doch Wasser ' Güsse, Reiff, Donner und Schauer vielvernich ftX
' ten därffen , und wo die Conjunaion ?, . und einen hkfligern Einfluß treffen dürften,

^
därfte es auch alldort in vielen gemindert werden.

^
A Von dem Minter. ($

^ XAchdeme der FruchtbringendeHerbst zu Ende gegangen , fanget an der unfreund- «X
£ liche Winter , welches aber schon in verstrichenen zuruckgelegtenIahr geschehen rft ^

, den 2l . vecemb. Vormittag um ll . Uhk2Z . min . dazmnahlwir die längste Nachts
(stund kürtzesten Tag gehabt haben,und die Sonne von unfereuScheitfkunÄo zum weitesten j^ abgestanden , Nemlich 71 . Grad und erlich 50. Minut und solche weite Entfernung drei
^ Kälte desWmters uns verursachet, welches allzeit zu verspührenist, wan dieSonrie inft*

den ersten Grad des Steinbocks eintritt , und die Herbstliche Zeichen £= . nx - und >?i. durch-
Istrichen ist, dazumah ! celebriren wir den Anfangdes Winters. Zu welchen Anfang der
Himmel seine Figur folgender Massen versvührenhat lassen. In 4 . Haust wäre zu sehenin z - D - und ? ' in 6 . L in n . 24 . KecroA. undK in 12 . f, . Ist derohalben zuver-^ muthen, daß der .Januars noch ziemlichkalt mit Schnee vermischt seyn werde . Xebruari-

* ' ' us hat auch rloch kalte Tag mit veränderlichenSonnenschein und Sturmwind. Martin (ft
dürfte öfters Schnee bald Regen mit Sonnenschein und Windpraufen darstellen . Das^!gemeine Volck hat Kranckheiten zu besorgen . EinLawrnischer Kopf will sich mit einemm

^ Martialischenin ein Eanr einlassen , man kan wohl sehen , daß es unfern Landern nichts0 ' nachtheilig seyn dürfte, von kancrorirenund Lamemiren dürfte man auch hören. A
Don dem Frühling . $

Obald der unfreundliche Winter vorbey ist , hebet an der Frühling , welches dieHannehmlichste Jahrs -Zeit,in welcher sich die gantze Natur erneuert , und wieder st>
lebhafft zu werden anfangt, da die Erde von der vergangenen Winters - Kültes8 durch die von ihrer Entfernung wiederkehrende Sonneaufs neue erwärmet, die korider!

Erden eröfnet,und die Feuchtigkeiten , den Wachsthum derer Baume und Krauter zu/X Gute in die Höhe gezogen werden ; sonderlich gereichet daöey zur Fruchtbarkeit, wan sich !^ .>Xder Wind von Niedergang müssigmercken läst , und seiner Arth nach inAprilundMajiein w
M dienliches Regen-Wetter verursachet , es währet der Frühling drey Monat, das ist, fo st

'
Klange die Sonne in diesen drey Zeichen v . V . und Fc verbleibet ; Der Anfang aber des^^ ersprießlichen Frühlings ist nach durchstrichenen drey Himmlischen Zeichens , rrr. undAX - In den Eintritt des ersten kunÄen des MartialischenWidders , allwo Tag und Nacht *

in der gantzen Welt gleich ist, und das ^ quinoLlium kernalebetituliret wird : Die Q - auch £^ üm eklich Lo . Grad näher zu unseren VerncaUkunÄen gekommen, daß dadurch allzeit meh- '
^st,' rtre WürMe verursachet werde . Der Eintrittaber in den V . wovon man den Frühling' anfangt, ereignet sich den 20 . Marti ; Nachmittag um 1 . Uhr 16 . Min. zu welcher Zeit deruAHimmel also anzusehett, daß sich $ . im 8 Hauß befinden werde, im 9 . die D - und ? . anzu «^^ treffen ; im tc>. Hauß wird zu verspühren seyn )>. Im n . 2f . unb derLü . im 12 . beedeiU" ' HößwiÄ )t -

k, und ^ . die Witterung dürfte zu Anfangs bis halbenMarti ! noch ziemlich kaltr?
, jeyn, jedochmit vermischten Sonnenschein. Im April . wollen auch noch Nebel , Wind^F 2 undXX



aJ unb Regen abwcchslen , darzu dürfte manchen Ort Schauer oder Reiff Schaden thun , un - ,^XWtermischter Schnee will auch nicht ausbleiben , daß endlich in ^ jo Wassergüß erfolgen Xx'
fi\ dürften , sonsten will der Maji manchen schönen Tag bringen , den der junius in Regen ver -MU kehren dürfte . Sonst kan man fick) vorfehen wegen verschiedenen Kranckheiten , unter den XVWittes eine grosse Verwirrung absetzen, welche Anlaß geben darfte zu einer nagel- MM neuen LonspirsrwN ) weilen fichzwey sonst uneinige Köpf in eineAllianzeinlassen wollen, )^^ der gütige ^ wolle solche verhindern , damit wir gleichwohl mit Frieden und Freuden einSXM gutes Glaß Wein trincken können . Xx
^ Von dem Sommer.
^ ^ VAch den lieblichen Frühling folget der Sommer , in welchen die vorher blühende!Baume , alsgemach anfangen Botzen zu tragen , das Gedrapt sich schon zeiget, was M> sie uns vor eine Nahrung verschaffen wolle , die Witterung auch viel leydentlicher , XXdaß man schonkönne in einen grünen Feld übernachten , oder seine Ligerstatt machen, wel!ches zwar drey Monath dauret , bis die Sonne die drey Himmlische Zeichen den LS.: und nx . durchstrichen ist, alsdan kommen schon kühlere Nachte herbey . ' Der Anfang aber ^/ des schon langst erwünschlichen Sommers ist allhier bey uns , wan die Sonne die drey^iZeichen zuruck gelegt, nemlich ^r . ’ö'

. ic . und den ersten Puncten erreichet des gestirnten^IKrebsens , und uns am nächsten und höchsten gegen den Vercicai- eircul gekommen ist, da - X^durch sie uns den längsten Tag und die kürtzesteNacht verursachet , welches sonst das So \ - %Iftitium Aiftivale oder Sommerliche Sonne -Wend betituliret wird . Dieses verspühren )^^wir Heuerden 21 . junü zu Mittags um 0 . Uhr 50 . Minuten,zu welcher Zeit inderHim - Ax' mels -Figurin deny . Hauß wir 0 . $ . nebst dem fl. antreffen . In dem 10 . seynd -h . W. und 2^ . wiewohlen -h. Kerwgraäus ist. Zn l l . Hauß stehet allein auf der Wacht Und M' in l2 . ist ) ) , aus diesemLonArels deren Planeten , kan folgende Witterung vermuthmassetxV^werden , daß dieser Wonach Junii anfänglich feucht und naß mit vermischten SonnenscheinsXftyn darfte , an manchen Ort will es frühzeitigen Donner geben mit Regen , Schauer und xx"
. Wind , welches der suli » 8 fortsetzen will . In AuZullo möchte es manche hitzigeTüg mit xx, ,
'
Schauer,Donner und Sturm -Winden absetzten, zu Zeiten auch grosse schädlichePlatz Re « Iwb das End hebt bey Zeiten mit neblichren feuchten Sonnenscheinan, welches sich immerXxnderlich zeigen will . In politischen Weesen will sichs verspühren lassen, als möchte MM es zwischen einen Geistlich - und Weltlichen koteneaten , einen verdrüßlichen Anstoß und^XxZwitracht abgeben , doch hofft man daß Geistlicher Seiths alles gut ausschlagen darfte/.^ weilen sich drey andere gutcFreunde dieSache höchstens wollenangelegen seyn lassen. l^ ar« !N stehet zwar auf der Schildwacht , nur zuschauen wie er solches zu seinen Vortheil für seines^ Parthey heraus drachseln köntc, welches ihme aber hart gelingen dürfte , doch möchten^W die Trimmer aufden gemeinen Manu springen. ^

Von dem Herbst.
'O hart man nach vollendeten Winter den Frühling erwartet , so hark erwartet man^nach den Sommer den fruchtbringenden Herbst , dan was uns selbiger in Bötzens^ gezeiget, bringet jener in der Frucht , also, daß alles und jedes in Frenden stehet,U?^ wan GOtt seinen reichen Seegen mikgetheilet hat , welches man bey den Weinlesen zumXdax meisten verspühren kan ; dieses Quartal hebet an bey uns , wan die Sonne die drey Himm - U^ lischenZeichenpallii-et ist LS . fl. und np, und endlich den Eintritt gemacht in die L . Wel - ,^W

ches8



r*£E~»«*'^£Z> *K* ££ * *,^ Ẑ < g^ Z*</V£ Z**^ SO< /f^V ches Heuergeschicht den 2Z . 8eptemberVormittag um 2 . Uhr 19 . Min . zu welcher Zeit dasLX
änderte mahl rmIahr Lag und Nacht gleiä ) seynd, und zwar in der gantzen Welk,wel - >xchesMan das ^ uino t̂ium ^ uckurrinille nennet , weil die Sonne schon wieder von unserenMEcheidel ^kunLlabgewichen , alsgemach die Tage verkürtzer, und die Nacht verlängert : -^ie Hitze alsdan nihmt ab , Blatter fallen von Baumen , Kalke fallet ein , und die gamM
tze Menschliche Natur verändert sich gleichsam in eine verdrüßliche Gemürhs - Neigung Mmit vernüschten melancholischenGedancken, weilen sich die kori schliessen, und die üblen M

^ Feuchtigkeiten nicht so leicht sich von denen Menschlichen Weesen absöndern können . Was )8
gd die Himmlische Figur betrift, so findet sich bey Eintritt der Sonnen in das Herbstliche Iei-
M chen der im dritten Hauß istD . im7 . ist 2^ . im 8 . % img . Haußist F . Q . £ . 5 , im 5.
Jx\ ijfft . welches auffolgende Witterungsichbeziehen darfte,bey Anfang dieses Quartals,^
Mzu Ende des 8eprembr!s will es veränderliche Witterung mit Regen hervor bringe » . Der^-xX OÄober barste Anfangs remxerirt mit feuchten Gewölck, das Mittel mitRegen undun
XK stater Witterung , das Ende mit stürmischen Sonnenschein anhalten . Der November ist )Ji
/^ Anfangs schauricht regnerisch mit Sonnenschein und Wind , das Mittel hat Sonnen - ^Xx schein , Nebel , Sturm ; das Ende Regenwolcken mitWind und Sonnenschein vermischt, )^rXXder veccmber will Schnee und Wind bringen , hernach luftig , frische Witterung , welchesxxmit Sonnenschein und feuchter Luft diesem Quartal das Ende verursachen dürfte . InA"

koUtlschen Sachenwill sich eine Freud verspühren lassen , schaut aber aus , als wan sichs ?^bald in Traurigkeit verkehren wolte . Saturnus mit>Mars, so zu reden, haben noch keine xx
Ruh , wan sie dan in ihren Himmel nicht recht richtig seynd,was werden sie unöaufErdenKjdan vor Freuden verkündigen ? Anstifftungen seynd groß , solche zu verhindern braucht es xv
noch eine grössere Vorsorg , wan diese fehl schlagt , ist viel verlohren.

Von Krieg und Frieden.
zwar von dieser Makery in meinen vielfältigen Calendcrn genügsamer Berichtsm gegeben worden , daß die Calender -Schreiber von diesen nichts gewisses noch zuläng - M

liches schreiben können, weilen man wohl weiß, daß die Planeten pEi ^ vor srchN
>weder Krieg noch Frieden machen können, man findet auch keine gewisseRevolution deren, (0)

^ wie Fried und Krieg auf einander folgen sollen, danesistja bekannt, daß Krieg , Hungers^ ,und Pest oft nur vor sündige Menschen vorbehaltene Straffen seynd , dan bey GOttwird ^ z
oftdieStraflangaufbehaltcn,manchesmal kommtsie aber urplötzlich wider alles ver - ^

>hoffen, welches Jonas vorgesehen , darumen er der Stadt Ninive den Untergang nichts' verkündigen wollen , so bald sie zur Buß gegriffen, hat auch GOtt seine Straff zuruck ge¬
zogen . Welches doch ans denen Sternen nicht kan verkündiget werden . Weilenaber
' die alten Aftrologi solches sich angemasset, durch ungegründte Regeln solches vorzusagen , ^
>und der Brauch leyder bey denen Christen eingeschlichen,daß man gezwungen wird solches^' Capitel in die Calender einzuverleibeu , also muß man schon der alten Lehr Nachfolgen, wel - ^! che in wenig Lx ^ erientzenbestehet, dan sie glauben , daß in denen Jahren wo % ober Re - A
gent seye , es müsse Krieg absetzen, und noch mehr wan allen beyden die Regierung zuge

^ schrieben wird . Item wan sie sich mit einander conllZuriren , wie es den 27 . April zu fim l?
&x den ist, oder wan 24. . mit in Quadrat stehen, wie den 6 . o &obcr zu sehen re . so glauben sie, &
Mes könne ohne Krieg , Raubereycn und Blutvergiessen nicht abgehen , welches abermahlen

der 2g . Oäkobris mit einem noch schlimmern als nemlichmit dem Quadraw Saturni^
>Sc Martis verificirgn will.

F; Von



Von Fl ucht - und Unfruchtbarkeit . 7#
O ^ bera der Mensch für sein Zeitliches Leben Sorge tragt , Md vermeynek , er müsse csÄ

jtojy ^ entweder durch seine Arbeit / oder durch die Gürher des Glücks,welche ihm zugcfal - A
len,erhalten , nicht daran denckende,daß allein der Grund - gütige GOkt , welcher xx

allen Creaturen und also auch den Menschen das Leben gibt , auch jederzeit so viel Epeiß
xx und Tranck anschaffet, als nothwendig ist, so verfallet er in eine doppelte Unruhe , erstlichAbekümmert ersichum Wind und Wetter,um Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit, jedoch von-
xx allem diesem nichts in seiner Hand , und er alles muß gehen lassen , wie es gehet : Dabey^
^ begehet er also eine nicht geringe Thorheit . Derohalben die Aftrologi behüt- tQ
xx

'
sam umgehen sollen mit ihren ProZnollicls, damit sie nicht solche Bekümmerte in grös

^sere Vestürtzung hinein bringen , weilen ohne dem nichts Verläßliches ans denen Sternen^in diesem Pun&o zu schliessen ; war : man auch eine Muthmassung hervor bringt , so kan man ‘
rdannoch den Ort , Acker, Stadt rc . nicht benennen , welche von Unglück oder Unfruchtbar - ^V - keitsoltcn getroffen werden , in einem Ort regnet es zu viel , da zu wenig , hier gehet die <̂

^Blüh frühzeitig hervor , dort bleibt sie gar stecken, da ist grosse Hitz, dvrt wellig.'
schöneFechsung , dorr gar nichts , also,daß es zu weilen scheinetals wolte GOtt jeden nach^

^seinen Verdiensten belohnen , wiewohlen sich nach natürlicher .Muthmassung kein Nniver - s
' lal- Mangelverspühren last, so wird es dannoch manchen Ort ziemlich zu wenig werden .-^Den Wein soll man meiden, wan er nicht war zu süß,

Must halt wacker leyden , wan er dir kommt in s ' Füß.
Von Gesund - und Kranckhetten.

, Aß demnach disIahr dieStern -instuenremMercklicheszu vielen Leibs -Kranckhei^ten conrribuiren möcht, erhellet aus denen vier Ouartaken , Gewitters Beschaffen - '
heit , aue denen Finsternussen,aus dem Lauf % und <? . und deren heftigen AixeLkeff^

l als v . g . von der welche gemeiniglich böse Feuchtigkeiten , Cathar , Flüß ^ und der - W
^ gleichen verursachen Haubtfiüß , Schwindsucht . hitzige Kranckheiten,Petet - MM , sehen rc . absonderlich denenVolltrinckern , ^ 7, ? . Lungelsüchtigen gefährlich absonderlich inUe^ xrarrio ^ ArnaUscheKranckheiten . ^ ct' - hitzige Fieber , Lunge! - Geschwür , ^m ) vermehret werden därften . bringt viel Weiber -Zuständ hervor . Sacurnux M

im Winter in einem irrdischen Zeichen, oder in der ^ ercuriaUschenJungfrau , oder in fturü 8
nV) gen ^ nbono v . ft. >? . will denen Herren PoäaZncis gar viel Übel verkündigen . M^ Von denen schwangeren Frauen. K

/^ ^ AchMuthmassung derer Allrologorum Lehr , soll ihnen die gefährlichsten Tage
'
seyn, Mder 25 . Januarii , der Februarii , der z . May , der6 . und 21 . Julius , dek26 . HSeptember,der 2 . und n . October,und der 19 . und 27 . Decemberrc . derohalben'

^ soll sichein jede aufführen , wie es einer frommen Marron gebühret , ehrlich , züchtig, still,
M ohne Zwyrracht , Haß , Zorn und Neyd . $S Von denen Finsternussen . 5
M diesem 1741 . Jahr haben wir drey Finsternussen zu gewarten,eine an dem Mond,^
XV ^ und zwey an der Sonn . Davon nur die erste nehmlich die Mond -Finsteruuß von-
M uns zu sehen seyn wird , den 1 . Januarii Abends um 1 l . Uhr . 25 . Minur . ihr AnfangW
xx seyn wird , das Mittel aber begibt sich den 2 . Januarii Früh in der Nacht um 12 . Uhr 47 . \ \
^ Min . und das End um 2 . Uhry . Min . daurek 2 . Stund 44 . Min . die gröste Verduncklung !8

kommrauf 7 . Zoll io . Min . Die erste ^ onnen -Finfternuß , so bey uns unsichtbar ist, er -')
^ eignet sich den 1 z . Junii , allwo beyde Lichter in 22 . Grad des m seyn werden . Die dritte'

Finsternuß aber die änderte an der O >ist ebenfalls bey uns unsichtbar , und fallet ein den 8 . j
M Dccember da die O und ) ) . in 16 . Grad des >? . seyn werden.

m
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